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Fuür die antıke Mittelmeer- Welt eiNng durch die Völkerwanderung ıne lange
Periode des Friedens Ende Die „PaX romana“ hatte den meısten Gebieten des
Imperium Romanum mehrere Jahrhunderte hıiındurch Ruhe un Sıcherheıit gewährt.
Viele Städte hatten nıe eınen Feind VOLI ihren Mauern gesehen. Nur den renzen
ftanden ımmer wiıieder Getechte 50 1st nıcht verwundern, da{ß eın Schrei
des Entsetzens durch das Reich 1INg, als in der Nacht Z August 410 der West-
gote Alerich Rom eroberte, 1163 Jahre nach der Gründung der Stadt Dreı Tage
plünderten die Dieger, (9)  n dann 1aber wıeder aAb

UÜbertfälle, Plünderungen und Gewalttätigkeiten aller Art ın der Häiltte
des Jahrhunderts 1n den nordlichen Grenzproviınzen der Tagesordnung, VOTLr

allem 1ın Noricum Rıpense, dem heutigen ber- un Niederösterreich, SOWw1e in
Raetıa secunda, dem heutigen Südbayern. Verursacht wurden S1E durch die jenseıts
der Donau wohnenden Germanenstäiämme, die Rugıer, Heruler, Thüringer und
Alemannen. Die römische und romanısıerte keltische Bevölkerung der genannten
Gebiete hatte un diıesen ständigen UÜbertällen vıel leiden.

Wır sınd arüber eingehend unterrichtet durch die Lebensbeschreibung des
Severın. S51€e wurde als „Commemoratorium“ (Gedenkschrift) VO Eugippius

vertaßt.! Dieser tammte sehr wahrscheinlich selbst AaUS Norikum und gehörte YARR

Schülerkreis des Heılıgen. Er starb als Abt des Klosters Lucullanum be1 Neapel,
wohinn die Gebeine Severıns spater gebracht worden sind.

Der Mönch Severın War das Jahr 455, vermutlıch Aaus den Ostproviınzen des
Reichs, nach Norikum gekommen; und WAar nıcht als Glaubensbote, da diese (Ze-
gend schon weıtgehend christianısıert War, sondern als Helter 1n den Bedrängnissen
der damalıgen eıt. Vor seıner ehrfurchtgebietenden Patrıarchengestalt wurden
selbst Barbarenkönige unsıicher. eın Seherblick bewahrte dıe Einwohner immer
wieder VOLI drohendem Unheıl,; weıl s$1e noch rechtzeıtig VOL den UÜbertällen der
Barbaren gewarnt werden konnten. eın rastloses soz1ıales Wirken verschaffte ıhnen
in Notzeıten Nahrung und Kleidung. Persönlich bedürfnislos und Streng
sıch selbst, hat Severın ennoch den Blıck für die leiblichen Bedürfnisse un: irdi-
schen Nöte seiner Mıtmenschen nıcht vErSECSSCH, WENNn ıhm auch als Mönch VOILI

allem deren Seelenheil Herzen Jag.“

ach diesen notwendıgen Vorbemerkungen Nu NSCITNMN eigentlichen Thema
Das gottesdienstliche Leben 1n Norikum während des Jahrhunderts, w1ıe durch
dıe Severıns-Vıta erkennbar ist.$ Wır beginnen mıiıt den kırchlichen Verhältnissen.
Staatliıche und kırchliche Metropole Norikums War damals Tiburnia, auch Teurnıa
ZeENANNLT (vgl. 21,193; heute St Peter 1m Holz, ein leiner (Int 1m Tal der Drau
weıt VO Spittal.* Der Bischot der Stadt hıel damals Paulinus. In einem Schreiben
Al alle Ortschatten seınes Gebiets hat dieser 1ın jenen unruhigen Zeıten aut Anraten
Severıns eiınem allgemeınen dreitägigen Fasten aufgerufen € Z

Heraus}egeben VO:! Noll; Eug1ippius. Das Leben des heilıgen Severın Schritten
und Que der Alten Welt S Berlın Hıer 36—38 weıtere Ausgaben des
„Commonitorium“ sSOw1e umfangreiche Lıteratur.

Vgl Kramert— .. Wınter, St Severın. Der Heılıge zwischen UOst un West, Bände
(Klosterneuburg 1958/59).

Zum gleichen TIThema Tomanek, Die innerkiırchlichen Zustände ın Norikum ach der
ıta Severını des Eugıp 1US, ın Weidenauer Studien 1908 2A37 f£.: Noll;, Frühes
Christentum ın Osterreıic VO den Anfängen bıs 600 ach Chr. (Wıen 1954 53—68;

Pfiffig, Christliches Leben 1m norıischen Österreich ZUF eıt des Severın, in
Unsere Heımat 51 (1960) 99 ff

Egger, eurn1ı1a. Die römıiıschen und frühchristlichen Altertümer OberkärntensKTagenfurt 1970



Ein Bischot wurde damals in Norikum VO Klerus und Volk der betref-
fenden Stadt gewählt. So heißt VO eben erwähnten Paulınus, die Bürger hätten
ıhn gedrängt, das hohe Amt anzunehmen (C 2152) uch Severın hätte INa  — BErNN
ZU Bischof erhoben (c 9,4); hat jedoch dieses Amt abgelehnt, sıch SanzZ
dem monastischen Leben und den soz1alen Aufgaben wıdmen können. Severın
War auch ohne Bischofsitz sowohl das geistige als auch das weltliche aup Norı1-
kums SCWESCH.

Wır hören 1n der Vıta weıterhın VOoO eınem Bischot Mamertus CS 4,2); ohne dafß
dessen 1O0zese genannt wırd, SOWI1eE VO Constantıus, der „pontiıfex“ 1n Lauriacum
War (c 301); un Valentinus, der zuerst Bischot in Raetiıa secunda (mıt dem Sıtz in
Sabiona?), spater Abt eınes Klosters W ar (C 41,1 Vermutlich hatten damals weıtere
Städte in den Donauproviınzen Bischöte als Oberkhirten. Zu denken ware
luvao, das heutige Salzburg (C E: Favıanıs, heute vermutlich autern be] Krems
(c 34 Batavıs, das heutige Passau CC 19.$) SOW1e Vindobona (Wıen und
Regıno (Regensburg), Wwel VO Eug1ipplius nıcht erwähnte Städte.

In allen Stäiädten und Kastellen (c BA} Norikums gab Priester (presbyter1)
un: Dijakone (diacones) sSOWwI1e weıtere Kleriker (vgl 1‚ 9 233 Unter den letzteren
werden erwähnt Subdiakone (vgl. 16,6) und Türhüter, die ‚Aanıtor.- „aedıtuus“,
„ostiarıus“ und „ecclesiae custos” genannt werden. eıtere Kleriker werden viel-
leicht 1L1U  — zufällig außer eiınem „Canftfor ecclesi1a2e“ (C. 24,1) nıcht erwähnt. Eın-
mal ist auch VO einer gottgeweihten Jungfrau (C 16;2) die Rede Bei den Kırchen
befand sıch verschıiedentlich, w1e€e 1ın Asturiıs (heute Klosterneuburg) eın Hospiz
(vgl E3

Auft nregung des Severın entstanden damals überall 1m Land DCUC Klöster.
Das älteste und orößte, das möglicherweise schon VO der Ankuntt des Heıiligen be-
standen hat; befand sıch in Favıanıs (c 22,4) In den übrıgen Städten handelte
sıch meıst kleıine Gemeinden mıt einıgen Mönchen (vgl. ZZDN Diese Klöster
befanden sıch, w1e scheint, regelmäßig außerhalb der Mauern (vgl 4! 9 22,4).

Mönch wurde INa  — durch Ablegung der Gelübde.® Den größeren Ööstern stand
eın „presbyter“ als Abt vor./ Dıie Zr Kloster (monasteriıum) gehörende Kirche wurde
Basılika ZENANNT, während dıe übrıgen Gotteshäuser allgemeın „ecclesia“ heißen.®
ber die bauliche orm dieser Christi sacrarıa“ © DE wırd noch e1igens

reden se1n. Hıer sel NUu erwähnt, daß nıcht alle Kırchen damals AUS Steın gebaut
TE S50 ertahren WIr ın der Vıta, dafß die Einwohner VO Quintanıis (heute Kün-
zıng 1ın Niederbayern) außerhalb iıhrer Stadt unmıttelbar der Donau ıne höl-

Kıirche errichtet hatten © 15:2)
Man legte Wert darauf, für die Weihe der Gotteshäuser Reliquien? erhalten.

S50 wırd 1n 222 von der „sanctı loannıs benedietio“ gesprochen. Wır horen

I6;2 „Maternı janıtorıs“; 16,4 „CUIMN presbytero et diacono Lanıtorıbusque
duo us IO4 16,3 „aedıtuus“ 16,2 „ostiarıus“ ; E3 „ecclesiae custos“.
6 Vgl 44,2 „suscepto ... professionis sanctae proposıto“; äÜhnlich 43,6 „proposito

to  :
Vg SEa „Marcıanum monachum, quı pOostea presbyter nte 1105 monaster10 praefult.“

Im konkreten Fall ist jedoch das Kloster Lucullanum bei Neapel gemeınt.
Vgl 9’! K E 232 „basılıca“ dagegen 24 1in ze 13,4; 16,1 R E

„ecclesia“.
S1€e werden 1n der ıta „martyrum sanctuarıa“ (was dem griech. „hagıasmata“ ent-

spricht) geNaANNT (vgl 9!! E 234



ferner VOI)l Reliquien der Maıländer Märtyrer Gervasıus un Protasıus (6 S und
des Johannes C 2329 des Patrons der Mönche.1]

Nun Z} gottesdienstlichen Leben ın Norikum, w1ıe sıch Cr u11s 1in der Sever1ıns-
Vıta repräsentiert. Interessant ist yleich Begınn die Nachriıcht, da{$ 1n der da-
malıgen Notzeıt dıe Einwohner VO Comagen1s (heute Tulln Wıener Wald) aut
Anordnung Severıins für drei Faze eın allgemeınes Fasten hıelten, w1ıe be1 be-
sonderen Notständen schon bei den Juden ekannt war.!12 S1e versammelten sıch
diesen drei Tagen 1n der Kırche un begingen Abend des drıtten Tages die
„sacrıfıcı vespertinı sollemnitas“, dıie Feier des abendlichen Opfers ( 20 Damlıt
ISt, Wie WIr noch sehen werden, dıe Me(teier vyemeınt. !$

Ähnlich wırd in 15,1——2 berichtet, dafß Severın sıch eiınmal während des Som-
HI1 1ın luvao (Salzburg) authielt. Als 88028  e sıch Abend ZUUT. „sollemniıtas“ ın der
Basılıka versammelt hatte, tand INa  aD} kein Feuer, dıe Lichter anzuzünden. Man
versuchte deshalb, Feuer 4aUuS$ einem Stein schlagen. Man hıelt sıch dabe] jedoch

Jlange AU£, dafß dıe eıt für die ‚vespertina sollemniıtas“ vorübergıing. Auf eiın
Gebet Severıns hın flammte die Wachskerze 1in seiner and plötzlıch autf un: Ina
konnte 198288 das abendliche Opfer (sacrıfıcıum vespertinı temporı1s) Ww1€ gewohnt
begehen.

Da{iß CS sıch ın all diesen Fällen dıe Feier des Meßopfters handelt, wiırd AaUS
klar Hıer wırd berichtet, daß sıch während des Autenthalts Severıns in Cucul-

lis (heute Kuchl sudlıch VO Salzburg) ein gewaltiger Heuschreckenschwarm nıeder-
1e15 Der Heılıge rief die Eınwohner ın der Kıirche ZUSamm«en, den ANZCH Tagüber Gebete und Psalmen gesprochen wurden. Eıner der Anwesenden, eın Kleın-
bauer, verlie{ß jedoch den Gottesdienst Opus de1 cCoeptum deserens) und begab sıch
auf seınen Acker, hıer den anzCh Tag die eingefallenen Heuschrecken Ver-
treiben. Yrst Abend kehrte in die Kirche zurück, der 1U t_
tindenden Kkommunıon teilzunehmen (ecclesıam cCommunıcaturus intravıt).!4

Aus der gleichen Ortschaft wırd ın 11 berichtet, dafß auf nregung Severıns
hın die Ortsgeistlichen eın dreitägiges Fasten w1e€e 1ın Comagenıs angeordnet haben
Es WAar nämlich ekannt geworden, dafß eın Teıl der Bevölkerung noch den heıd-
nıschen Opfern anhıng. Severın hatte außerder_n noch anordnen assen, dafß Aa

Es heifßt beidesmal: „Collocavıt (SC Severinus) officio sacerdotum“, die Reliquienwurden ın die Kırche nıedergelegt für den (Gottes-)Dienst der Priester (C 93’ vgl Z
„sacravıt officıo sacerdotum“).

Es dart 1er daraut hingewiesen werden, da{ß die Pfalzkapelle der Agılolfinger ıIn Regens-burg ebenfalls dem Johannes geweıht Wal, vgl Gamber, Das Tassılo-Sakramen-
tar, 1: Münchener Theol Zeıtschrift (1961) 2052209 Vielleicht steht dieses Patrozı-
1uUm ın direktem Zusammenhang mıiıt den iın der Severıns-Viıta erwähnten Johannes-Reli-quıien, die der Heılıge damals mehrere rte verschenkt hat
12 Vgl Elbogen, Der jüdische Gottesdienst 1n seiner Entwicklung (Nachdruck Hıldes-
eım }Z6; auf I Reg 219 und Joel 1,14, 2,15 hingewiesen WIr

AÄhnlich gebraucht uch Augustinus tast regelmäfßıg den Ausdruck „sacrıfıcıum“ für
den eucharistischen Gottesdienst: vgl Roetzer, Des Augustinus Schritten als litur-
giegeschichtliche duelle (München 95 Andernorts, bei Ambrosius, Ep 25
[B % 1 WIr den entsprechenden Ausdruck „oblatio“; 1es regelmäfßig beı der
Pilgerin Egerı1a, „Mıssa“ kommt 1n der ıta nıcht VO UÜber die Verbreitung des Wortes
1m ınn VO: Me(ßßopfer 1M 4./5 Jh vgl Gamber, Mıssa. Von der dreifachen Bedeutungdes Wortes, in Römische Quartalschrift 63 103

Unter „Communıcaturus“ 1ST deutlich die Teilnahme der Eucharistie gemeınt, da uch
1n 43,8 VO „SACK  tum communı10n1s“ die ede ıst, das dem sterbenden Severın SC-reicht wırd Da jedoch 1m Jh eın Empfang der Eucharistie, VO Viaticum angesehen, 1Ur
ınnerhalb des „sacrıfıcıum“ möglıch WAar, mu demnach 1n Cucullıis die ‚sacrıficıı sellemn1-
tas  « den Gebetsgottesdienst, der den SanzZCnN Tag ber gedauert hat, Abend abgeschlos-
SCI haben



dritten Tag jede Famılıe ZUr eıt des Opfers Cad horam sacrıf1Ccı1) 1ne Kerze mi1t-
bringen und eigenhändig der Kırchenwand anbringen sollte Als der Psalmen-
SCSans Ende War (psalterio DU TC decursao), torderte der Heılige die -
wesenden Priester und Diakone auf, Gott beten, daß die Otzendiener
offenbar würden. ach dem Gebet t1lammten die Kerzen der gläubigen Gottes-
dıenstteilnehmer VO selbst A, während dıe Kerzen der andern ohne Flamme
leben.

Außer der „sollemnitas SacrAcHS. der abendlichen Med(isfteier, War noch eın -
derer Gemeinde-Gottesdienst üblıch, äamlıch der Psalmengesang Begınn der
Nacht, 85 noctis princıp10 psalmodia“ e 305 die uns bereits eben In Cucullis als
eıne eigene Feıier 1n Verbindung miıt dem „sacrıfıcı.m“ begegnet iSt, die spatereVesper. Der Ausdruck „Lucernarıum“ kommt In der Vıta nıcht VO Wiährend sıch
ın den geNaANNLTLEN Fällen deutlich dien Gemeinde Gottesdienst beteiligt hat,i1st in 393 ebentfalls VO eıner „NOCt1S princıp10 psalmodia“ dıe Rede, die die
Mönche im Kloster Favıanıs begehen. Es werden außerdem Gebete Morgen(matutıinae oratıones) un andere Gebetszeiten (oratıonum tempore) SCNANNT,vielleicht Terz, Sext un: Non

Die Psalmen wurden dabei, W1€ scheint, allgemein responsorı1al vorgetragen.Wır können dies aus einıgen Beobachtungen schließen. 50 heifßt ın 43,9 der
Valentin die se1ın Sterbebett versammelten Mönche Psalmen sıngen, W asdiese jedoch vVor Schmerz nıcht vermogen. Da beginnt selbst den Psalm 150, denetzten der Laudes-Psalmen: doch die Umstehenden kaum 1n der Käge,den einzelnen Versen das RKesponsorium, wahrscheinlich das „Aleluja“, sıngen.Der Vortrag der Psalmen War 1m allgemeinen ohl die Aufgabe des „Cantforecclesiae“, eınes Kırchensängers (vgl 24,1), da die Gläubigen die Psalmen kaum

auswendig wulfsten. Wıe schon 1m Jüdischen Tempelkult, Sang eshalb das
wesende olk D: das Jjeweıilige Kesponsorium 1im Anschlufß die einzelnen Psalm-verse.!5S SO erklärt sıch einfachsten die Bemerkung iın SE
Omnibus in ecclesia congregatis UNUSqUISQUE iın ordine Su psallebat INOTC,
W ads ohl heißt der Cantor Sang VOT un die Anwesenden respondierten.Eıgentliche Nachtgottesdienste (vıgılıae 1:6;1) selten. Sie beschränktenSICH: abgesehen VO  3 der Ostervigıl, die jedoch nıcht eigens erwähnt wird, autf dieteierlichen Exequıien (exequıa 14;1); w1e s$1€e für einen verstorbenen Biıschof oderPriester gehalten wurden. So erfahren WIr ın Von einem solchen Nachtgottes-dienst tür den Priester Sılvanus des Kastells Quintanıis, zZzu dem die Priester undDıakone der Umgebung gekommen Der Verstorbene War 1n der Kırche auf-gebahrt, während die Anwesenden die N Nacht mıt Psalmengesang zugebrachthaben.16

Auch Jahrestag (dies depositionis 41,1) VO Bischöfen und Priestern Nn,Ww1e 41,1 bezeugt, Vıgilien übliıch, womıt 1ne Meßfeier verbunden Wa  = Es ISstaäamlıch ın der Vıta ausdrücklich VO „celebranda sollemnia“ bzw 9  NNUu sollem-nıtas“ die Rede Unter ‚sollemnitas“ 1St aber, Ww1e€e oben gezeigt, die Feier der Eucha-rıstie gemeınt. Es andelt sıch eıiınen Ausdruck, der in der orm „M1ssarumsollemnia“ Zzuerst 1n Gallien und spater (seıt Gregor Gr.) auch in Rom üblich WarAn kırchlichen Festen wird zufällig nur der „Dies epıphanıorum“ erwähnt. So-wohl die Verbindung mıt „dies“ als auch die Pluraltorm „ep1ıphanıorum“ (statt:
15 Vgl Fr. Leıtner, Der gottesdienstliche Volksgesang 1m Jüdıschen un christlichen Alter-
tum (Freiburg Br ff.; hinsıiıchtlich des T onsorıalen Gesangs 1m Urchristen-
tum vgl Gamber, Der Chrıistus-Hymnus 1m Phı pperbrief 1n lıturgiegeschichtlicherSıcht, 1n ! Biblica (1970) 369—376

Vgl 16,1 e noctem psallentes duxissent IMOTre pervıgılem.“



epıphanıa bzw. theophanıa) ist auffällig. S1ie kehrt wıeder in der kampanıischenEpistelliste des Victor-Codex .17 Wahrscheinlich gebraucht hıer Eug1ıppius eiınen Aus-
druck, W1€E 1n seiınem Kloster in Neapel üblich war.18

egen Schlu{fß der Vıta findet sıch in 44,1 noch eın kurzer Hınweis auf die
kırchlichen Geräte, dıe „altarıs mınısteria“ genannt werden. Direkt erwähnt wird
Nu eın sılberner Kelch Er stand iın der Basılıka des Klosters Favıanıs
mıt den übrıgen Altargeräten auch nach der Opfterfeier ständig auftf dem Altar

Erwähnenswert 1st schliefßlich noch, da{fß einıgemal davon die Rede ıst, Severın
habe wichtige Handlungen miıt den Worten des Psalmes II B:
dominı benedicetum“ eingeleıtet.!9 In 28,3 wırd davon berichtet, der Heılige habe
se1n Gebet miıt dem Kreuzzeıchen (s1gnO0 Crucıs eXpressO) vollenden gepflegt.Severın bringt das Kreuzzeichen auch Fundament der Kırche in Quintanıisan.20 Ferner hören WIr, da{fß na  } be] ınbrünstigen Gebeten kniete.21 Damlıt sınd die
kurzen Angaben über das gottesdienstliche Leben, w1e WIr S1E 1n der Severiınsvıta
vorfinden, zusammengestellt.

11
Im Teıl uUNserer Untersuchung sind 1U diese Angaben weıter aus  ten Es

geht dabe;i VO allem WwEel Dınge, einma|! die Mef{ifsteier Abend un dann
die Gestalt des Kırchenbaus ın Norikum anhand der in den etzten Jahrzehntenfolgten Ausgrabungen.®?

Für das Jh 1st ine Feier der Eucharistie Abend für einıge Gegenden Ägyp-
tens bezeugt, hier jedoch NUu für den 5Samstagabend. Dies berichten die Kırchen-
gerichtsschreiber Sokrates (: 22) un Sozomenus (VIE 19:85 Letzterer meınt:

In vielen Städten und Ortschatten Ägyptens kommt INa alle bestehen-
de Gewohnheıit Sabbat Abend und empfängt, nachdem
98028  . schon hat, die Mysterıen. ®3

Ahnlıch heißt im Buch der Unterweisungen und Briete des Schenute FT 466),
WO ebentalls OIn Essen VOT der abendlichen Eucharistieteier die Rede ıst und
dann wörtlich lautet:

50 machen S1e 6S ın den Städten un Dörtern und vielen Orten (Agyptens),
Wenn S1e das Opfer Abend jeweıils den Sabbaten darbringen.24

Vor lem 328
17 Gamber, Die kampanıische Lektionsordnung, in: Sacrıs erudırı ı 326 HÖ,

Andernfalls ware u  s daß die Liturgie Norikums Verbindung ehabt hat ZUuUr
Liturgie Kampanıens, VOL allem ZU Sakramentar des Paulinus VO No 431), das1m 5./6 Jh eiıne große Rolle 1m Abendland gespielt hat, vgl Gamber, Das Mefßbuch desPaulinus VO Nola, ın Heıliger Dienst A0 1966 1725
19 Vgl P 2052 29,4, fterner E:3 „solıtum sıbı scrıpturae ancfiae sermonem.“Vgl -6,3 „_venerax_1dae Crucıs sıgnaculo.“Vgl 16,4 „ 11 oratıone Ooravıt“ bzw. T3 „fixi_s genibus precareftur.Vgl Menıs, La basılica paleocristiana nelle diocesi settentrionalı della metropolid’Aquileia Studıi di antıchıtä erıstıi1ana 24, Citta del Vatıcano 1958), Gamber, Domuseccles1iae. Die altesten Kirchenbauten quılejas SsSOwı1e 1m Alpen- und Donaugebiet bıs ZBegınn des Jh lıtur jegeschichtlich untersucht Studia patrıstiıca et lıturgica ZRegensburg mıiıt Liter;atur BED

Vgl Schermann, Agapen ın Ägypten, 1n Theologıe und Glaube 19453 La78Dafß der Eucharistiefeier eın (Agape-)Mahl 1n der Kırche VOrausge an  CS sel, versuchtneuerdın Brakmann, Die angeblichen eucharistischen Mahlzeıten CS und ]h,1n Römische Quartalschrift 65 E leugnen. Meıne Erwıderung eb

Chassinat, Le quatrıeme livre des ATretiens et épitre; de Shenouti Memoırespublıes pPar les membres de ’Institut francaıs archeologie orıentale du Caıire 23 Kaıro51 Auf diese Stelle machte miıch dankenswerterweise Quecke aufmerksam, deruch den ext Aaus dem Koptischen übersetzt hat.



Den jJüngeren Brauch einer doppelten Eucharistiefeier, am Samstagabend und
Sonntagmorgen, tinden WIr in den VO Hengstenberg herausgegebenen Pacho-

mlıana:
Wır bringen ımmer zweimal 1in der Woche das Opfer dar Samstagabend
und frühen Sonntagmorgen.®>

An den übrıgen Wochentagen dürfte emnach ın Ägypten bıs ZU Jh keine
Eucharistiefeier üblich SCWESCH se1n.

Außer dem Nılland War die Kırche VO KRom, die bıs 1Ns Miıttelalter hıneın
estimmten agen, VOIL allem in der Quadragesima, ine abendliche bzw spater
nachmittägıige (ad nonam) Messe kannte.26 Am Quatember-Samstag dauerte der
Gottesdienst ursprünglich [93°473 bis iın die Nacht hıneın und schlo{fß eınen weıteren
Stations-Gottesdienst Sonntagmorgen aus.27

Ähnlich kennt Paulinus VO ola &: 431) ine abendliche Meßfeier Vigiltagen
als Abschluß des Fastens. ach dıesem Gottesdienst kehrte INa  . nach Hause zurück,

ıne private Abendmahlzeit tolgte. Darauft begab mMa  n} sıch kurz ZUr Ruhe,
dann spat iın der Nacht 7A08 Vigilfeier wieder 1n die Kırche kommen.28
Ob das abendliche „sacrıfıcıum“ ın Norikum autf die Tage beschränkt WAarl,
denen gefastet wurde, entsprechend dem Brauch ın Rom und be] Paulınus, wıssen
WIr nıcht. Es ist dies durchaus möglıch, doch wırd in E als „hora sacrıticnu“
Danz allgemeın der Abend ZENANNT. uch wırd 1n der Vıta kein einzıger Fall eıner
Meßteier Morgen erwähnt, daß IN  3 doch gene1gt iıst anzunehmen, dafß 1im

Jh 1ın Norikum die Eucharistie ımmer Abend begangen worden 1sSt.
Der „sacrıfıicı vespertin]ı sollemnıtas“ «a 2 OTrTAau>s g1ing nach der Sever1ins-
ıta regelmäfßig dıe Vesper, dıe in der Hauptsache aus Psalmengesang bestanden
hat.29 In Rom folgte die Vesper Fasttagen YSt auf die Meßteier, eın Unterschied,
der nıcht übersehen werden dart. Dagegen ıst für Athiopien 1m Anschlufß eiınen
Vesper-Gottesdienst iıne abendliche gape- (ursprünglich ohl Eucharistie-)
Feijer bezeugt. egen der Abhängigkeıt der athiopischen VO der ägyptischen
Kırche dürtte hıer eın alter Brauch Ägyptens vorliegen. Wır tinden in den a4thıo0-
pıschen Liturgiebüchern als Überschrift tür diese Feier den Tiıtel „Uber das
Hereinbringen der Lampen beim Abendmahl der Gemeinde“ .30 Es heißt da

Hengstenberg, Pachomiana. Mıt einem Anhang ber die Lıturgie Ägyptens, M
Beiträge ZUr Geschichte des christlichen Altertums und der byzantınıschen Literatur. Fest-
chrift Ehrhard (Bonn—Leıpzıg 251
26 s10) lautet die Überschritt der Weihnachtsvı 1 1m Sacramentarıum Gregorianum:
AIn vıgılıa natalıs dominı ad nonam“ ; vgl (‚am CI Sacramentarıum Gregorianum

Textus atrıstıicı lıturgicı 4, Regensburg
27 Wır tin daher 1im Gregorianum den betreftenden Sonntagen den Vermerk: „Die
dominico (SC. miıssa)“, vgl Gamber, Sacramentarıum Gregorianum 4 9 8 9
108, 120
28 Vgl Carmen 2 E} 198) „Nostes enım’ quUO jeiunare solemus nte
1em e* SCIO ıbatıs VESDEIC Ssacrıs quisque SUas ICOIIICATE domos. TUDC Crgo solutiıs coetibus

templo dominı, data fessis corporıbus requıes sumpta dape, coepımusexultare deo et psalmıs producere noctem“”, Aazu Quasten, Musık und Gesan ın den Ku
ten der heidnıschen Antike und christlichen Frühzeıt Liturgiegeschichtliche Quellenun Forschungen 25 Münster 232 3B bes Z

Vgl 44,5 „ VESPECIEC psalmodia“; 530,3 „1N noct1ıs princıp10 psalmodia“; äıhnlıch
591 und 11,2 salterıo INOTC decurso ad horam sacrıticu“.
50 ın der athıopischen Fassung der Agyptischen Kırchenordnun vgl Duensing,Der äthiopische ext der Kırchenordnung des Hıppolyt Abhand NgeCn der Akademıie

iın Göttingen, Phil.-hist Klasse, Folge Nr 32 Göttingen 15279 Diıeser
Passus gehört jedoch sıcher nıcht dem Urtext dieser Kirchenordnung d wıe Botte,
La tradıtion apostolique de Saınt Hıppolyte Liıturgıe

ist AaUCcC‚h  SC schıichtliıche Quellen un: For-
schungen 30 Münster $£ meınt. Zu VO: der Goltz, Unbekannte
Fragmente altchristlicher Gemeindeordnungen Sıtzungsberichte der Preußischen
Akademie W., Berlin 148



Wenn der Abend gekommen und der Bischof da ıst, oll der Diakon ıne
ampe bringen. Und 1n der Mıtte aller Gläubigen stehend, 1MmM Begriftf das
Dankgebet (über das Licht) sprechen, oll der Bıschof ZUuUEeTST den ru(ß
geben un: also sCch „Der Herr se1 mit euch allen  “ Und das Volk oll AaNL-
wortfen: AUnd mıt deinem Geiste“. Und der Bischof oll SapCN: Kalst uns
danksagen dem Herrn“. Und das Volk oll Sdasch. „Es 1st würdig und recht
Und betet also sprechend: „ Wır danken ir Gott, durch deinen Sohn
Jesus Christus (es tolgt der ext des Dankgebets). Und jeder ol Aant-
worten „Amen“.
Und WECNNN S1€e dann aufgestanden sınd nach dem Abendessen und die Kınder
und Jungfrauen gebetet haben, sollen S1€e die Psalmen SCNH. Und darauf oll
der Dıakon den gemischten Becher der Prosphora nehmen

Im agyptischen Raum tfinden WIr also nach dem abendlichen Anzünden der
Lampe CS entspricht dies dem Anzünden der Kerzen 1ın den norıschen Gemeın-
den (vgl I 2)  151 und nach dem Dankgebet des Bischofs eınen Gesangder Psalmen, der der „ VCSDECIC psalmodia“ 1ın der Severins-Vita entspricht (c 44,5).Die Feier chliefßt 1n beiden Fällen mıiıt der „Prosphora®, dem „sacrıfıcı.m VEeCSPCI-*11 temporıs“ (€ 372 Eıne Agape fehlt 1mM Jh 1in der Liıturgıe Norikums S1€e
wırd nırgends erwähnt während ine solche sich in Athiopien, WwW1e die Kırchen-
ordnung des Zar’a-Jakob (1434—1468) beweist, bıs Begınn der euzeıt C1-

halten konnte.31

Wann ın Noriıkum dıe abendlıche gape weggefallen isft; wıssen WIr nıcht. Ver-
mutlıch geschah dies der Wende VO Zzu Jh W1e€e dıe Ausgrabungen VO
Kırchenbauten nahelegen. Im dünn besiedelten Alpengebiet hat sıch bıs ın die
ersten Jahrzehnte des Jh e1ın Kırchenbautypus erhalten, der in den meılsten
übrigen Teilen des Imperiums schon 100 Jahre früher anderen Bautormen hatte
weichen mussen, näamlıch die trühchristliche Hauskirche (Domus ecclesiae).$2 Das
älteste Zeugnıs, das auf uns gekommen ıst, befindet sıch ın der parthısch-römischenGrenzstadt Dura-Europos®$ und SsStammt nachweisbar Aaus 256 Es andelt sıch
ın allen bekannten Fällen eınen oder mehrere Versammlungsräume, die iıne
Fläche AB durchschnittlich aufweisen und denen meı1st noch Neben-
raume, e1n Baptisterium, gehört haben Die Gesamtanlage unterscheidet sıch
kaum VO eiınem gröfßeren Wohnhaus der Antiıke.

Eın Charakteristikum eıiner Reihe alpenländischer Hauskırchen 1st die in der
Mıtte des Versammlungsraumes betindliche siıgma-förmige (d halbrunde) SC
auerte Bank, die 1mM allgemeinen einen Durchmesser VO aufweist. Auft ıhr
konnten bıs Personen Platz finden Wiıe iıch ın meıner Studie „Domus ecclesi1ae“
zeıgen konnte, saßen auf der 5S1igma-Bank ursprünglıch nıcht, Ww1e€e INa  - bısher

Vgl Dıllmann, ber die RKegıerunacob, 1n : Abhandlungen der mı1€ Berlin, Phıil.-hist Klasse 1884, Abt 11
iınsbesondere die Kirchenordnung des Königs Zara-

(Berlin 1885
E VOT ,

Die Bezeichnung „Domus ecclesiae“ kommt bel Eusebius, VII, $ VIUIIL, D
vgl.  'Th AC}7 vA 4472 S51€e wurde teiılweıse AuUC aut spatere Gro{fißbauten über-

tragen; vgl Klauser, 1n Jahrbuch für Antıike un Christentum 5FEreueste Arbeit VO s Gerkan, Zur Hauskırche VO Dura-Europos, ın Mulus
(Münster 143——149 mıiıt weıterer Lıteratur.



nahm, die Kleriker, sondern die Gläubigen.$* Da 1n der Antiıke eıner Sigma-Bank
auch eın Sıgma- Tisch gehörte, hat die N Anlage 1Ur dann eınen Sınn, wenn S1e
der Begehung eines Mahles dıente, in ersrter Lıinıe ohl der gape Zur Feıer des
eucharistischen Mahles scheint INa sıch VO den Sıtzen erhoben haben, VOL

dem Sıgma- Tisch stehend, miıt dem Blick nach Usten, dem Dankgebet des Zele-
branten tolgen. Im Gegensatz den Ausführungen 1n meıner zıtıerten Studie
moöchte iıch dies aus der OUOstung dieser Kırchenbauten schließen.$>

Die ursprüngliche Siıtzordnung auf der Sigma-Bank konnte Nnu lange aufrecht
erhalten werden, als die Gemeinden nıcht vıel mehr als Mitglieder zählten. S1e
mu{ßte notgedrungen mı1t dem Anwachsen der Zahl] der Gläubigen aufgegeben WeOI-

den In einıgen Gegenden, 1im Osten und 1n Nordafrıka, geschah dies relatıv
früh, nämlich schon 1m 3./4 Jh ın anderen Gegenden wıederum, 1m Alpen-
gebiet, dürfte dieser Umwandlungsproze(ßS TSt Begınn des Jh erfolgt se1n, Ww1e
die Ausgrabungen zeigen.

S50 sınd aus der ın der Severiıns-Vıta einıgemal erwähnten Stadt Lauriacum (heute
Lorch) we1l Bauten, dıe tür den christlichen Gottesdienst bestimmt d  1, iın ihren
Fundamenten ausgegraben worden. Der ıne befand sıch ın der ähe des Prätoriums.
Er zeıgt noch die typische Gestalt der alpenländischen Hauskirche mıiıt der gC-

Sigma-Bank (vgl. Abb 1).55 Hıer hatte INa  - 1in der eıt Severıins SCH
des Anwachsens der Gemeinde die Trennwand ZU zweıten wa gleich großen
Kaum CZ M) beseitigt un adurch eınen Kultraum C} ungefähr 130
erhalten.$/ Aut der Sigma-Bank hatten jetzt 1U mehr die Priester un: Kleriker
ihren PIatz: die Gläubigen befanden sıch 1m „Schiff“ der Kirche, und ZWAaäl, w1e WIr
noch sehen werden, auf Bänken, die den Seitenwänden angebracht
34 Vgl Gamber, Domus ecclesıae E Hıer ıst der Platz urz aut die Rezension VO.
TITh Klauser, in: Jahrbuch für Antike und Christentum )DA eINZU-
gehen. Das 1e] meıner Studie W ar nıcht, Ww1€ iıch 18 eigens betont habe, einen voll-
ständiıgen Katalog der trühchristlichen Kulträume des Alpen ebjets geben, wıe Klausner
meıne Arbeit interpretiert. Es 1n mır dıe der Wen des ZzUuU Jh gebräuch-
lıchen Kırchentypen. Eın solcher yPus ist die ben erwähnte Kleinkirche mıt der SCMAUCI-
ten Siıgmabank 1ın der Mıtte des Kaumes. Wır finden s1e ın Lorch (S5 42), Zillis/Schweiz
(S 44), Augsburg (> 46);, Mühlthal/bayer. Voralpengebiet CS 47), Stribach S 48) un
Bozen {& 51} Dabeı ıst hne Bedeutung, ob die eine der andere Kıiırche diesem
Iy us gerechnet werden dar w1ıe etwa die VO Mühlthal Da sıch hıer, w1ıe Klauser
9 ursprun lıch eine Friedhofskirche gehandelt hat, ıst jedoch wen1g wahrschein-
ıch Der Fried otf scheint nämlich erst ach der Zerstörung der Kirche angele worden

se1N, weıl die Gräber die ehemaliıgen Wände durchbrechen. Zudem dürften S1C die kleıi-
1CN alpenländischen Gemeinden des : E  n Jh aum den Luxus eıner eıgenen Friedhof-
kırche geleistet haben Noch eın Wort den beiden Hauskirchen 1n uıleja. Dıie
Meıinung Klausers, da{fß es sıch jJer auf den Fußboden-Mosaıiken Darstel des
Hırtengottes Attıs handelt, ıst nıcht begründet. Dıie Abbildungen bei Vermaseren,
auf die Klauser hınweıist (S. 216), haben keine Berührungspunkte mit unseren Darstellungen.
Da{iß der geschulterte Widder iın Aquıileja tehlt, beweıist Sar nıchts, da 1es uch sSon häu-
fıg der Fall ıSt, auf Darstellungen 1n den Katakomben Bourguet, Die trühchrist-
lıche Malere: Epochen der Kunst 3, Abb I: 4auc(v  ßıer mıiıt Flöte wıe in Aquileya,
d und 147
35 Austührlicher darüber 1n meıner Studie „Conversı ad domınum“, die noch erscheinen
wırd. Anders lıegt der Fall 1n den 1n Fufßnote 34 genannten Hauskirchen 1n Aquıleja (V
Domus eccles1iae Hıer betindet sıch die für die 51 ma-Bank vorgesehene Fläc
1m Westen. Dıie Mahlteilnehmer hätten 1er eım Eucharistiegebet iıhren Plätzen blei-
ben können, da S1€ bereıts ach Osten hın orıentiert Lauter Fragen, die och eıner
Klärung bedürten. Das 1e] meıner Studıe „Domus ecclesiae“ War CS, auf all diese Frageneinmal hinzuweisen, hne eıine letzte Klärun geben wollen, weil 1es eım Brblicklichen Stand der Forschungen och Sar N1C. möglich 1st.
36 Nufßbaum, Der Standort des Litur christlichen Altar VO dem Jahre 1000

eophaneıa 18; Bonn 288 mit rer Literatur.
37 Ahnlich geschah diese Anpassung 1n den Hauskirchen VO Stribach un Bozen; vgldie Grundrisse un beı Gamber, Domus eccles1iae.



Der Bau 1ın Laurıiacum wurde iwa 1mM etzten Viertel des Jh über den Ruinen
des Jupiter- Tempels errichtet. Erstellt ıne relatıv große Saalkırche VO EZ-3 1702
Grundtfläche dar und dürfte die Bischotskirche SCWCESCH sei1n.98 In der Folgezeıt siınd
immer wıeder bauliıche Veränderungen VOrSCHNOMME: worden, dıe autf Anderungen
der lıturgischen Gewohnheiten zurückzutühren sein üurtten.

Abb Hauskirche iın Laurıiacum (nach Noll)

Abb Kırche ın Laubendorf .(nach Dolenz)

1

Abb Kirche 1ın Grado (nach Brusın-Zovatto)

Vgl Nufßbaum, Der Standort des Liturgen 288



S0 tellte MNan vermutlıch Begınn des Jh 1n den Scheitelpunkt der Apsıs 1ıne 31Kathedra. Außerdem wurde damals, etwa 35 VO der Kathedra entfernt, eın
massıver Altar-Stipes (0,72 O9 Fläche) errichtet. In der Hälftfte des Jh:;
also Severıns Zeıt, wurde dann die Stelle der trüheren Mensa eın noch größerer
Block-Altar ZESELZL, ın den 83808  3 Reliquien des Laurentius niederlegte.

Die alte Bischofskirche VL} Tiburnia;, der 1in der Severiıns-Vıta mehrmals —

wähnten „metropolıs“ VO Norikum, ist noch nıcht ausgegraben; dafür aber ıne
weıtere Kırche, vermutlich die Friedhofskirche, die das Jahr 4725 datiert wird. Es
andelt sıch eınen Saalbau mıt kreuzförmıgem Grundriß 9 m), der 1MmM
(JIsten VO weı Seiıtenkapellen tlankıert wırd.9> uch hıer begegnet uns die 5Sı1gma-
Bank, jedoch ohne Kathedra Die beiden Seitenräume dienten ohl sepulkralen
7 wecken.

Von besonderer Bedeutung für uns 1st die Kırche VO Laubendorf Millstätter
See.40 S1e ist 600 beim Einfall der Awaren und Slaven zerstor: worden. Dolenz
vermutet Recht, dafß s1€e als etztes Refugium der Bischöte VO Tiburnia gedient
hat.“1 Um als Bischofskirche verwendet werden, hat INa nachträglich in der
Mıtte der Priesterbank ıne Kathedra angebracht. Errichtet wurde der Bau ohl
1ın der eıt Severı1ns, als noch eın blühendes kırchliches Leben 1ın Norikum
gab Die Ausgrabungen zeıgen 1ıne Saalkırche VO 6,85 137 Grundriß und
mıt eıner Apsıs 1m Osten (vgl. Abb 2 S1ie entspricht tastn der $rühchristlichen
Kıirche VO Grado be1ı Aquileja, *“ welchem Patriarchat damals Tiburnıia gehört
hat (vgl Abb 3

Der Altarplatz 1st der Apsıs unmıttelbar vorgelagert; WAar miıt ölzernen Chor-
schranken umgeben. Der Zelebrant stand VO dem Altar.%3 Dıie Gläubigen safßen
den Seitenwänden auf Steinbänken, VO denen die linke heute noch ın Laubendort

erkennen 1st. Ahnliche Steinbänke wurden ın der Kleinkirche VO Golomanovo-
Kale (Bulgarıen), die aus dem Ende des Jh sSstamm(t£, Zeiunden Das Sıtzen der
Gottesdienstteilnehmer entlang der Kirchenwände wiırd auch durch die Severıins-
Vıta bestätigt. Hıer 1st ın 11 davon dıe Rede, daß diese ıhren Plätzen entlang
der Kirchenwand Kerzen befestigt haben

eıtere kırchliche Bauten Binnen-Norikums werden 1in dem mehrmals erwähnten
Buch VO Menıs SEa basılica paleocristiana“ beschrieben; S1e bringen für
OR BEN e Betrachtung keıine Gesichtspunkte. Di1e hıer besprochenen Kirchen
aus der eıt Severıins zeıgen den Umbruch aut liturgischem Gebiet, den die fast voll-
ständige Christianısierung des Landes hervorgerufen hat Aus der kleinen Gemeın-
schaft, die ehedem auf der Sıgma-Bank versammelt WAar, ist in der Häilfte des

Jh ıne größere Kultgemeinde geworden, wobe!ı jetzt nNnu  r mehr die Priester und
Kleriker auf der halbrunden Bank, die ın Neubauten 1n die Apsıs stehen kommt;,
ihren atz haben; während die Gläubigen auf Bänken, die entlang der Seıten-

Vo] ger, eurnıa 30——41; Menıs, La Bacılica paleocristiana 105—135; Nufßbaum,
Der Lan OrL des Lıturgen 290
40 Vgl Dolenz, Die frühchristliche Kırche VO Laubendort Miıllstätter See, ın
Festschrift Gotbert Moro Beigabe ZUuU 1572 Jg der Carınthıa E Klagenfurt
38—64
41 Dolenz, Die trühchristliche Kirche
42 Vgl Brusın Zovatto, Monument:iı paleocristianı di Aquıleıia di Grado
(Udine  r 458%8 —462
43 Eıne Zelebration „ VEISUS populum“ WAar VOIN der Anlage her nıcht gut möglich.Vgl Vetters, Dacıa Rıpensıs Schritten der Balkankommission. AntiquarischeAbt XA/ 1: Wıen 1950 53—955; weıterhin Gamber, Domus ecclesiae 5>9—62; wurde

eıne Unter- und eıne Oberkirche.
1er VO mır übersehen, dafß 6S sıch eınen zweigeschossıgen Raum handelt, Iso



wände angebracht sınd, sıtzen. Der Zelebrant stand VO  —+ dem Altar, mıt dem Blick
nach Osten und dem Rücken ZUu Volk

Der Mahlgedanke Er 11U gegenüber dem „sacrıfıcıum“ etwAs zurück. Da
diese Entwicklung tolgerichtig WAal, wurde andernorts dargelegt.*> Dafß jedoch die
eucharıistische Feıer, w1e die Severıns-Vıta mehreren tellen deutlich erkennen
g1bt, 1im Anschlufß das letzte Abendmahl noch Abend gefeıert wurde, zeıgt
wıederum, Ww1e sehr 1in Norikum der ursprüngliche Mahlcharakter der Feıer noch
lebendig Wa  an

So gewinnen WIr durch die Angaben der Vıta eın anschauliches Bild VO eiınem
N kırchlichen und gottesdienstlichen Leben 1ın Norikum während der Hälfte
des Jh Es wırd erganzt durch Ausgrabungen VO Kirchengebäuden aus der
gleichen eıt Leider ıst durch den Einfall verschiedener Völkerschaften, zuletzt der
Slaven, 1n dieses Gebiet das blühende Christentum rasch und tast vollständig
ausgelöscht worden. Die Reste der romanıschen und romanısıerten einheimiıschen
Bevölkerung konnten sıch mıt dem Leichnam Severıns nach dem Süden absetzen,

s1e€e 1im Kernland Italien ine NCUC Heımat gefunden haben

Vgl Gamber, Domus ecclesiae 93 tt.

c Hirte, Sondern letling Ird geheißen, Wer die Schafe des
errn NIC Aaus nnerem Antrıeb der 1e€  e! sondern Ur aus eiıgen-
nütziger Absicht zeitliıchen Lohnes wiıllen weidet .

Wer eın ırte und Wer eın I  Ing st, 1aßt Sich aber, außer Im alle
der Not, Mic eicht feststellen enn DE andauernder halt
der l  INg ebenso wıe der wanre ır die aC uber dıe er  e1
ersti der anruckende Wolf mac oTenNKu  1g, In welichem el
Jjeder seiınen Posten bewacht In diesem alle 1aßt, wWer MUuTr eın r

seın schien, docn keiner War sSseIiıne Schafife Im IC und flieht;
weIıl Sr Von dieser eıte ıne Gefahr für sıch Turchteit, getiraut er SE
nı sıch den ungerechten nTia mMmutig entgegenzustellen. Er
flieht also ZWar NI S daß er den latz erlaßt, sondern nur den
Glaäubiıgen den notigen ro entfleht Er flieht, weıl er die ng  Ch-
tiıgkeit ZWar bemerkt, aber dazu stillschweilgt; er fieht, well er sıch
voöllig einsam{ı SA Solchen en wird ganz IcChtig von den
Propheten gesagt „Ihr habt euch entgegengestellt un ine
Mauer das aus Israel gebi  e y daß Tage des errn Im Kampfe
est STU (Ezec 1 5} enn sich entgegenstellen allen
Maächten, die oses tun, mit Freimutigkeit widersprechen. Am Tage des
errn stehen wır dann Im Kampfe fur das aus srael und bılden Ine
auer, wenn wır die unschuldigen Gläubigen alles Unrecht der
boshaftten enschen ra UuUnseres nsenens SCNUuizen Weil der
letling das Ie iun WIL, flieht OF, sSsobald &Tr den Wolf kommen S!

Gregor der roße, Homilie auf den Sonntag N. Ostern


